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Ein rotes e stiftet Verwirrung! 
 
Aus „gegenwärtig“ wird „gegenwertig“. Ein Wort-
spiel, das Vieles hinterfragt aber auch Erwartung im 
Sinne von Neugier weckt. Bringt uns die Gegenwart 
keinen Gegenwert? Ist die Gegenwart der Gegen-
wert? Jetzt leben für das Jetzt - nach uns die Sintflut?
Picasso hat 1908  Rousseau‘s „portrait de femme“ 
gekauft – auf dem marché aux puces – für fünf 
Francs. Das Bild hing viele Jahre in seinem Atelier, 
hat ihn bewegt und angeregt, war immer da für 
ihn, offenbar notwendig für seine Inspiration.
Und heute? Klimt 180 Millionen, Pollock 150 Millio-
nen, Giacometti 75 Millionen, – ungefähr – auf eine 
Million mehr oder weniger kommt es nicht an, das 
Auktionshaus verdient, der Käufer zahlt ungerührt. 
So etwas muß man haben: in London einen Fuß-
ballclub, in der Hauptstadt eine Partei und zuhause 
einen Giacometti für die Party – ab 2 Promille gerne 
auch als Garderobenständer für Dessous. 
Reinvestment von Ausbeutung und Boni. Was sieht 
der Geldadel in Jackson Pollock – außer Geld? Je 
mehr Nullen, desto mehr Kunst. Kunst wird auf den 
Aspekt der Ware reduziert.  
Der Gegenwert des künstlerischen Schaffens ist 
auf dieser Ebene der Kaufpreis. Mit solchem Den-
ken findet sich die Kunst im Kapriolenkarneval des 
Marktes wieder. 

Doch der Gegenwert von Kunst hat eben auch ei-
nen immateriellen Aspekt: das Erkennen, was einen 
Künstler bewegt; die Geschichte, die hinter der Far-
be oder dem Objekt nur mühsam zu erkennen ist; 
das was den Betrachter bewegt und fasziniert, was 
in ihm Fragen aufwirft, und auf die er sich seine ei-
genen Antworten gibt oder nach Antworten sucht.  
Wenn Kunst auf diese Weise „gegenwertig“ wird, 
dann darf und soll sie auch etwas kosten. 
Die gruppe gegenwertig hat sich zusammen-
gefunden in dem Bedürfnis und Bestreben, der  
Beliebigkeit von Gegenwartskunst eine nachhaltige  
Gegenwertskunst entgegen zu setzen. Luis Lenz, 
Jann Kern und Thomas R. Krauss geht es dabei  
nicht um ideologieschwangere Positionen. 
Es scheint wohl mehr das Unbehagen zu überwie-
gen, dass profane Marktgesetze das Kunstgesche-
hen usurpieren und damit der Kunst ihren für die 
humane Entwicklung einer Gesellschaft so wichti-
gen, kulturstiftenden Nährboden entziehen. Dass 
die gruppe gegenwertig hier dagegen halten will, 
macht sie, ihre handelnden Mitglieder und ihre 
Kunst interessant und sehenswert.
Der Kunstverein Schopfheim freut sich, diese Grup-
pe erstmalig in der Öffentlichkeit zu präsentieren.  
Er befindet sich damit genau auf dem selbst ge-
steckten Pfad,  auch regional verankerte Kunst zu 
entdecken und zu fördern. 

VORWORT

Johannes Kehm | Geschäftsführer des Kunstvereins Schopfheim im Februar 2010
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g e g e n w e r t i g

Nur die Avantgarde scheint zu zählen. Alles ist  
Gegenwart. Das Neueste gilt. Nach der Gültigkeit 
wird kaum noch gefragt: 
Welchen Wert spiegelt das Aktuelle ? 
„Gegenwertig“ zu sein ist unzeitgemäß. 
Ist dieses Unzeitgemäße möglicherweise das heute 
Zeitgemäße ? 
 
Die „gruppe gegenwertig“ ist ein Bund aus Künst-
lern und Querdenkern, die regional vewurzelt sind, 
ohne das Ganze der Welt aus dem Blick zu verlie-
ren. Im sensiblen Wahrnehmen des Unscheinbaren 
und des Vereinzelten wird versucht, die Signaturen 
des Allgemeinen zu entziffern. 
Die Mitglieder der Gruppe blicken aus höchst un-
terschiedlichen Perspektiven in unsere Gegenwart.  
Sie eint keine verbindliche Gruppenmeinung, 
schon gar nicht eine allgemeingültige Ideologie. 
Und dennoch bleiben sie nicht in postmoderner  
Beliebigkeit stecken. Sie sind, wie viele andernorts 
auch, auf der Suche nach zukunftsfähigen Lebens-
stilen. In der Intimität ihrer Gruppe entkommen sie 
dem medialen Druck der veröffentlichten Meinung.  
Denkend und gestaltend entwerfen sie Möglich-
keiten einer anderen Öffentlichkeit, eben einer  
„gegen- wertigen“. 

gruppe gegenwertig im Februar 2010



Luis Lenz
Sie wächst mit familiär - künstlerischem Hintergrund 
im Wiesental auf.
Sie sieht, wie wir alle, Konkretes, beispielsweise 
Objekte der Architektur, Gemälde, Skulpturen, 
Menschen und Natur. Sie ist fasziniert von der 
Schönheit des Alltäglichen und von den Struktu-
ren im Verborgenen, aber auch banale Details 
interessieren sie. Dann konzentriert sie sich, und 
ihr Blick nimmt nur noch Fragmente wahr. Die  
Kamera hält einen Ausschnitt fest. 
Die vorgefundene einheitliche Wirklichkeit ist ihr zu 
groß, zu mächtig. Sie zerlegt sie, manchmal bis zur 
Unkenntlichkeit, experimentiert undogmatisch mit 
Kamera und Computer. Kunst und Technik fesseln 
sie gleichermaßen. Sie mischt, verfremdet, kompo-
niert Farbigkeit und konstruiert aus diesem Prozess 
neue Wirklichkeiten, neue Gefühle, neue Stimmun-
gen. Luis Lenz macht digitale Fotokunst.



„Frei“ Triptychon | C-Print



Aus dem Zyklus „Zeit“



Aus dem Zyklus „Zeit“ Aus dem Zyklus „Zeit“



Jann Kern
Als ausgebildeter Architekt ist ihm schon immer die 
Nähe zur Kunst als persönliche Herausforderung 
erschienen. Dabei hat er früh die Technik der 3-d-
Modellisierung, wie sie in der Architekturdarstellung 
angewendet wird, auf deren Möglichkeiten in der 
freien künstlerischen Darstellung untersucht. 
Später erweitert er sein Ausdrucksrepertoire auf die 
Malerei. Abstrakte Studien entstehen, in denen er 
die Wirkung unterschiedlich proportionierter Farb-
flächen auf den Betrachter untersucht. In diese 
Periode gehören auch gesellschaftskritisch anmu-
tende und dem Realismus verpflichtete Ölbilder.  
In jüngerer Zeit entdeckt er eine Mischtechnik aus 
Druckgrafik und Acrylmalerei für sich. Dabei tritt das 
Medium Text zunehmend in den Vordergrund.



Katastrophe 1 | C-Print Katastrophe 2 | C-Print



Der Tanz 1 | C-Print Der Tanz 2 | C-Print



Aufgaben | Acryl auf Leinen

Domino | Acryl auf Leinen



Thomas R. Krauss 
Und dann ist da der Maler Thomas R. Krauss. 
Als Designer, im Dienste der „freien Wirtschaft“ und 
damit unserer immer problematischer werdenden 
Wachstumsideologie, bleiben ihm die großen exis-
tentiellen Fragen offen. Auch in der globalisierten 
Kunst, die ihm nicht selten Tiefsinn „an der Grenze 
zum Unsinn“ anzubieten scheint, findet er keine 
existenztragenden Antworten.  
Er versucht, diese in zum Teil großflächigen Ölbil-
dern zu finden. Solche Bilder sind ihm ein Mittel 
des Ausdrucks von Einsichten und Ansichten – kon-
zentriert in Form und Farbe. Dabei bewegt ihn die 
Dialektik von sinnvoller lokaler Verwirklichung und 
primär ökonomisch gesteuerter globaler Fremdbe-
stimmung. Insofern sind seine neuen Werke auch 
Spiegel seiner kritischen Reflexionen, die dem Pro-
jekt Aufklärung verpflichtet bleiben. 



Ignoranz, Arroganz, Anonymität | Öl auf Leinen Im Grenzbereich | Öl auf Leinen



Sinn, Unsinn,Metamorphose | Öl auf Leinen Evolution | Öl auf Leinen



Räume | Öl auf Leinen Der Hebräer und die Leiden der Welt | Öl auf Leinen
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